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Congar OP un anderen beraten lassen. Es wurde haben, besten VO  3 den hochgespannten Erwartungen
gar möglıch, dem Studiendokument mehr her, die das Dokument „Einheit“ ın Neu-Delhi erweckt
Verständnis für den Optercharakter der eucharistischen hatte. Es Wr eın Werk der Faith-and-Order-Kommission
Feijer wecken. Vor allem wırd die Einheit stiftende (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., 236, auch
Wırkung des öftentlichen Gottesdienstes herausgearbeitet, Jhg., 140 und 1853) Angetrieben VON den Vvorwarts-
der die Katholizität der Kirche darstellt und die an drängenden Kräften der Jungen Kirchen un: des ehemali-
Schöpfung einbezieht. Sodann werden die lıturgischen Be- gCH Internationalen Miıssıonsrates, hatte INan ernstlich g_standteıle der Taufe und der Eucharistie sorgfältig be- hoflt, durch diese „Vısıon der Einheit“ die Arbeit VO
schrieben un 1m einzelnen testgestellt. Dabe!] ergibt sıch Faicth 2AN: Order wieder UE geistlichen Mittelpunkt des
eıne, WECNN 1in  - agcn darf, möglıchst katholische FOor- Weltrates der Kirchen machen können. ber 1n Mont-
mel ZUr Definition dery Eucharistie, die über die rühere real blieb die Fortsetzung der Gedanken dieses oku-
Formel VO  e Lund hinausgeht. Sje lautet: eıner Sektion überlassen, un ıhr Bericht, der die
„ Irotz vieler Meıinungsverschiedenheiten über die hei- Wege tür das Zusammenwachsen der Kırchen ausarbeıiten
lıge Kommunıon und des Wounsches vieler nach eıner voll- und ebnen ollte, zeichnet sıch nıcht durch NEUEC Gedanken
ständigeren Erklärung werden WIr bewogen, in tolgen-
dem übereinzustimmen: das Herrenmahl als Gottes abe

AauS, W1e „eine mutıge Verwirklichung des ökumenischen
Gehorsams“ vorangetrieben werden könnte. Er kann

Seine Kiırche 1St eın Sakrament der Gegenwart des auf- auch nıcht, weıl alle jene Probleme, die in den Sektionen
erstandenen und verklärten Christus, bıs kommt, eın [E ungelöst blieben, auch hıer als oftene Fragen O1 -
Miıttel, wodurch das Kreuzesopfer, das WI1r verkünden, scheinen. Man hat den Eindruck, daß der Bericht der
ın der Kırche wirksam wiırd (operatıv). Im Herrenmahl Sektion für jene auf Unıion drängenden Kreise angefertigtwerden die Glieder des Leibes Christi 1n der Einheit miıt wurde, damıt S1Ee sehen, da{fß Faıith aın Order S1e nıcht
ıhrem aupt und Erlöser erhalten, der siıch selbst verg1ßt. Werden S1e sıch damit zufriedengeben?Kreuze arbrachte: durch Ihn und MIt Ihm un: ın Ihm, Die hier begünstigte „Freiheit ZUuU Experiment“ wırd JErder Hoherpriester un Fürsprecher 1St, bringen WIr denfalls VO  s} den kontessionell bestimmten Kiırchenbünden
dem Vater 1n der raft des Heıligen Geistes Lob, eingeschränkt werden. Das gilt tür die erstarkte Ortho-
ank un Fürbitte dar Mıt zerknirschtem Herzen brın- doxie, das gilt 1ber auch für das Luthertum, das sich auf
CNn WILr uns selber dar als eın Jebendiges un: heiliges der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in
Opfter, eın Opfter, das sich 1in uLlSCICIMN anzecn alltäglichen Helsink:; auch nıcht gerade MIt Erfolg konsolidiert hat, un
Leben ausdrücken mMuUu Dieses ahl vereıne mit der oilt schließlich EerSst recht für die Anglıkaner MIt ıhrem
aNzZCH Kırche auf Erden und sel die Vorwegnahme des
eschatologischen Hochzeitsmahls 1n der Gottesherrschaft. eigenen Unıi0onsprogramm, die VO bıs August

1963 1n Toronto eın Welttreften veranstaltet haben, uBe1 derBeschreibung der einzelnen Teile des eucharistischen besser als die Lutheraner, für das Zweıte Vatikanısche
Vollgottesdienstes, für den die Eucharistia VO  - Ta1ze Vor-
bild SCWESCIL se1in INAas (vgl Herder-Korrespondenz

Konzil ihre Posıtionen testzulegen. uch von den kontfes-
siıonellen Weltbünden wırd die Konterenz VO  = Faich andJhg., 68), wıird naturgemäfß darauft verzichtet, über die Order auf ıhren Ertolg bewertet werden.

Person des Zelebranten (Vorsitzenden) mehr SageN, als Dr Vısser ooft hat 1n seiner Pressekonferenz 1n Mont-da „ VON seiner Kırche autorisiert se1ın mufß, dies real die Enttäuschung der Oftenrtlichkeit dadurch abzu-un Hınsıchtlich der Sprache der Lıturgıie wiıird tangen versucht, dafß ın gewohnter Weıse und TT g-trüheren Gedanken daran festgehalten, daß der biblische
Symbolismus Bestandteil des Zeugn1sses der Kırchen te  3 Recht wıeder einmal daran erinnerte, die schwierigen
den modernen Menschen der technıschen Zivılisation und CN SECH theologischen Gespräche VO  - Faıith an Order

se]en nıcht die einz1ıgen Anliegen des Weltrates der Kır-seın habe Eın Anhang macht He Vorschläge für einen
gemeınsamen Abendmahlsgottesdienst mi1t Interkommu- chen, yebe auch das weıte Arbeitsteld der internatıona-
nıon bej ökumenischen Zusammenkünften, WOTUMNM die len Angelegenheiten, der Mıssıon und Evangelisatıon, der

Rassenfragen USW. In diesem Zusammenhang erklärte CI,Vollversammlung des Weltrates der Kirchen 1n Neu-Delhi die Zusammenarbeit MmMIt der römiısch-katholischen Kircheeıgens gebeten hatte. auf soz1alem und internationalem Gebiet sollte weiter
Einheit aller jedem (Orte ausgebaut werden, umn überall, möglıch ISt,

Man versteht den verhältnıismäfßig negatıven Eindruck, meınsam Zeugni1s abzulegen. Mıt dieser Aussıicht werden
den maßgebende Männer der Konfterenz VOIl Montreal sıch viele TOsten lassen mussen.

Das Z weıte Vatikanische Ökumenische Konzıil
Die Kırche Afrıkas und das 7Zweıte Vatikanische Konzil

Eıner der atfrıkanıschen Konzilsväter, der Apostolische deutlichsten die Sıtuation, iın der sıch die Kircläe
Priäfekt VO  a Parakou (Dahomey), Robert Chopard-Lal- Afrıkas während des Z weıten Vatikanischen Konzıils be-
lıer, bezeichnete in eıner Erklärung kurz VOT seiner Ab- findet ber diese Feststellung hat auch eın historisch
reise nach Rom das Zweıte Vatikanum als „das Konzıl des iıhre Rıchtigkeit, sotfern das Schwarze Afrıka tatsächlich
ersten Jahrhunderts ftür die Kiırche Afrıkas“ (vgl „Infor- um erstenmal auf einem Konzıil der Kırche vertreten
matıons catholiques internationales“, 63, 2ZZ) ISt. Sıe verweıst zugleich auf 1i1ne bestimmte Problematik,
Diese Aussage wurde VO  3 vielen afrıkanıschen Konzıils- die der Kırche ın allen Ländern Afrıkas, mi1t Ausnahme
vatern während der Ersten Sitzungsperiode ın verschie- vielleicht der arabıischen Länder des Nordens, eigen ISt
denen Varıanten wiederhaolt. Sıe bezeichnet 1n der Wat Dıie Bıschöte repräsentieren auf dem Konzil eine Kırche,
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deren Mitglieder erst 1n der dritten, 7zweıten oder ersten geistig führenden 'Teil ihrer I.-Ierde‚> Geistlichen und
Generatıon katholisch sınd. Dıe Missionsarbeit wurde 1n Laıen, befinden, erklärt einem Teıil die "Tatsache, da{fß
diesem Kontinent erst 1mM 19 un 20. Jahrhundert 1 die Ankündigung des Konzils 1n Afrıka nach dem Zeug-
iıhrer vollen Blüte enttaltet. ehr noch Als in andetren n1s einheimischer Bischöte zunächst eın sehr starkes
Missionsländern 1St die Kırche in Atrıka europäisch, Echo ausgelöst hatte. In der ersten eit der Vorbereitung
„westlich“ gepragt; die Miıssıionare, deren heroischer Eın- haben 1LLUr wenıge Bischöfe VO  a der Bedeutung des
SAatz un guter Wıille über jede Kritik erhaben sınd, haben künftigen Konzıils ıhren Gläubigen gesprochen, und
mMi1t dem katholischen Glauben auch die westliche Kultur die afrıkanısche Elite den Gläubigen hat iın dieser
un: Zivilisation verbreıitet, die christliche Botschaft in eıt über das bevorstehende Ereignis fast Sanz geschwı1e-
einem westlichen Kleide verkündet, ohne die kirchlichen SCIl Das Mag ohl auch darauf zurückzuführen se1n, daß
Kulttftormen mIıt atrıkanıschem Leben tüllen. uch 1Ur wenıge Vertreter des afrikanischen Episkopats den

INnan heute solche Fehler erkannt hat und deswegen Vorbereitungsarbeiten beteiligt N, noch mehr wahr-
emührt ISt, die Verkündigung den örtlichen kulturellen scheinlich daran, dafß InNnan sıch noch wenıger als 1n Europa
Gegebenheıten ANZUDASSCNH, hat sich die Überzeugung VO  —$ über diıe eigentliche Bedeutung des Konzils für die Kiırche
der Notwendigkeıit dieser Anpassung doch nıcht überall 1im xlaren Wäal, da jede Erfahrung tehlte. Der letzte
oleich eutlich durchgesetzt, und selbst dort, INa  — sıch Grund Jag aber ohl darın, dafß INan cschr MI1t den
grundsätzlıch dazu durchgerungen hat, steht inan VOI- eigenen Problemen befaßt Wlr und gerade für die Lösung
läufig eiınem Beginn. Nıcht selten werden eshalb von dieser Probleme nach manchen vOTANSCHANSCHECH Ent-
einsichtigen atrıkanıschen Priestern und Laıien die iın den täuschungen sıch auch Vom Konzil nıcht allzuviel erhofite.
päpstlichen Missionsenzykliken enthaltenen Richtlinien bb Sastre, eın Missionspriester Aaus Dahomey, der be-
über iıne den kulturellen Gegebenheıten entsprechende reıts während der Vorbereitungszeıit mehrere Vortrage
Verkündigung der cehr anders gearteten Praxıs äl über das Konzil 1 staatlichen Rundfunk se1Nes Landes
übergestellt. Dıie Errichtung einer einheimischen Hıer- gehalten hatte, drückte diesen Sachverhalt Aaus „ War-
archie bedeutet zweiıtellos einen ersten Schritt einer dieses Schweigen angesichts eınes großen Ereig-
umfassenden „Afrıkanısierung“ der Kırche 1n diesem nısses? Ist Unwissenheit oder Gleichgültigkeit? Wahr-
Kontinent, aber verwirklicht wıird dıe Afrıkanısierung scheinlich beides. eht INnan aber der rage auf den
erst dann se1n, WE S1e VO  $ diesen Kırchen 1im wesentL- Grund, wırd sıch zeıgen, daß Afrıka geschwıegen hat,lichen selbst durchgeführt worden 1St weıl allzuviel Nn hatte, weil nıcht wußete,
Dabei ware talsch, die Forderung nach Afrıkanıisie- wOomıt anfangen ollte, weıl siıch fragte, ob wohlx rung, die sıch während der Ersten Sitzungsperiode des verstanden würde, weil fürchtete, seine Sprache könnte
Konzıls als das zentrale Anliegen der afrıkanischen Kon- explosiv se1N, daß iNna  a dem keine Aufmerksamkeit
7zılsväter erwıesen hat, 1Ur als eın Problem äußerer An mehr schenken würde, W as wirklich Konstruktivem
PassSsuns der cQhristlichen Verkündigung atrıkanısche CI hätte.“
Lebenstormen verstehen. Man träfe auch nıcht den In der weılteren Vorbereitungszeit wurde dieses Schwei-
Kern des Anliegens, wollte INa  e diese rage auch im Cn nach un nach überwunden. Die Bischöfe begannen
Hınblick aut die Kırche 1Ur als eın Streben nach iınte- häufiger VO künftigen Konzıl sprechen un versuch-
oraler Unabhängigkeit un: Selbständigkeıt Afrıkas ten, ihren Gläubigen gerade seine Bedeutung tür die An
gegenüber den Koloni:almächten un: allem, W as einmal liegen der afrıkanischen Christen klarzumachen. Mehrere

diese gebunden Wal, ansehen. Dieser prımär politische Bischöfe hatten sıch in den etzten onaten VOL Begınn
un: zıvilisatorische Aspekt spielt sıcher keine geringe des Konzils in eigenen Hırtenschreiben über das Konzıil
Rolle, aber in Wirklichkeit geht die Möglichkeit aın Priester und Gläubige gewandt. Dıie Bıischöte VO  =)
eiıner tieteren un: dauerhaften Einpflanzung der Kirche Obervolta hatten Ogd ein gemeınsames Hırtenschrei-
in die soz1ale un: kulturelle Wirklichkeit der atrıkanı- ben erlassen, 1n dem S1e die speziellen Probleme der
schen Länder. In dem tiefgreifenden Umtformungsprozel5, Kırche des Landes mi1t den VO Konzil erwartenden
den der schwarze Kontinent heute durchmacht, 1St das Antworten konfrontierten un 1n eıner eintachen
Phänomen der „Entiremdung“, dem die Kırche mıt Sprache, die die meılsten afrıkanıschen Hirtenschreiben
der westlichen Welt iıhren Anteil hat, tfür das auszeichnet, erklärten, W 4S Kırche bedeutet und welche
Leben der Kirche selbst die oröfßste Getahr. Dıiıe afrı- Verantwortung dem einzelnen tür die Gesamtkirche
kanısche Elite, die durch die westliche Kultur un 1V1- kommt. uch die noch ın ihren Antängen stehende katho-
lisatıon den eigenen ‚gesellschaftlichen un kulturellen lısche Presse des Kontinents hat sıch 1n dieser zweıten
Traditionen entfremdet 1St, 1St oft unfähig, den Eıgen- Phase der Vorbereitung mehr und mehr des Konzils A11l-

dieser TIradıitionen erkennen: und AausSs ıhnen z  MM und nach und nach wenı1gstens be1 einer
schöpfterısch ıhr Leben gestalten; S1E stellt indessen 1n beschränkten Zahl der katholischen Elite eın Echo
oleicher Weıse mıt der Erlangung der polıtischen nab- tunden, wobei auch S1e bestrebt Wal, immer VO  3 den kon-
hängigkeit der afrıkaniıschen Länder das westliche enk- kreten Fragen, die die Kırche des eigenen Kontinents be-

YX SyStem, ın dem S1e CrZOSCNMN wurde, 1n rage Aus dieser wegrten, auszugehen. So eröftnete beispielsweise die 1n
Unsicherheit gilt wieder auf den testen Boden eigener Dakar erscheinende oröfßte katholische Wochenzeitung
Überlieferung zurückzufinden un: dieser UÜberlieferung Afrıkas, „Afrıque nouvelle“, MIt ihren Lesern ine Dıs-
remdes Kulturgut assımılieren. TSt nach der ber- kussıon über die Lage des afriıkanıschen Klerus. Dıie be-
wiındung dieses „Entfremdungseftektes“ annn die Zukunft deutendste Vorarbeit um K onzıl leistete tfür Afrika aber
der Kırche 1n Afrıka aut un sıcheres Fun ohne Z weitel die „Afrıkanische Gesellschaft tür Kultur“,
werden. dament gyestellt

mMI1t S1t7z iın Paris: die über iıhr Organ „Presence atrıcaine“
Vorbereitungen un Erwartungen be1 den afrıkanıschen Fliten ine Umfrage über hre

Diese Zwiespältigkeit, 1n der sıch die einheimischen Bı- Meınung Z Konzıil veranstaltete. Dıiese kulturelle (GJe-
schöfe W1€e die Missionsbischöfe Aaus EKuropa mMI1t dem sellschaft 1St nıcht konfessionell gebunden und zäblt afrı-
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kariisclie. Intellektuelle jeder Tendenz ihren Miıt- BA EA G den englisch sérechenden
arbeitern, wird aber VO einem Katholiken, Alioune Teıil Afriıkas zugeordnet (vgl Herder-Korrespondenz ds
Diop, geleitet und hat sıch yemäals ihrem Programm Jhg., 346) Die Untersektionen, die gegründet
die Aufgabe gestellt, „die Kultur mıiıttels des relig1ösen e wurden, sollten 1ne orößere Differenzierung auch ınner-
bens verstehen“ (vgl „Informatıions catholiques ınter- halb der beiden Sprachgruppen ermöglichen un dadurch
nationales“, 63, 18) Das Thema der Umfrage, die die Zusammenarbeıit erleichtern. Die Vertreter Aaus den
1m Februar 19672 gestartet wurde, Aautete: „Prasenz und noch. unter portugiesischer Souveränıtät stehenden (ze*
AÄußerung der atrıkanıschen Personalität (personnalıte) bieten, Angola und Mozambique, blieben der Konterenz
1m katholischen Leben“; S1e WAar dazu gedacht, nıcht die anfangs WCSCH polıtischer Schwierigkeıiten fern. Später
Meınung der Befragten über die eigentlichen Zielsetzun- wurden S1e miıt Madagaskar einer eigenen regionalen
SCnMH des Konzıils erfahren, sondern iıne Gesamtdarstel- Sektion zusammengefügt. Dıiese konzıliire Dachorganı-
lung der Probleme der Kirche des Kontinents, w 1e S1Ee hier Sat10n hat sıch, ohne irgend w der Struktur oder
eingangs angedeutet wurden, ermöglichen. Zur Ver- Organısatıon der nationalen Bischotskonterenzen aN-
tiefung und Erganzung der Problematıik wurde 1M Maı dern, tür die Arbeıten des < onziıls cehr DOSIELV AUSSC-
1962 ın Rom ine eıgene Studienwoche abgehalten. ıne wirkt; die Verständigung aut kontinentaler Ebene CI -

leichtert und damıt der Stimme der atrıkanıschen KON-proviısorische Ausgabe der gesammelten Beiträge
wurde 1n Form einer Broschüre noch während der Ersten zıilsväter auf dem Konzıl orößeren Nachdruck verliıehen.
Sıtzungsperiode den afrıkanischen Konzilsvätern in Rom Jeden Monat tand ın RKom ine gesamtafrıkanische Bis
überreicht. Zwölf dieser Beıträge, die sıch un eıne umfas- schofskonterenz SEADE Auft diese Weıse War möglıch,
sende Analyse der Sıtuation der afrikanischen Kırche auch 1n schwıerıgen Fragen einer gemeıinsamen Auf-
Vorabend des Konzıils befassen, sind inzwischen; versehen Tassung Z.U gelangen. SO berichteten die „Inftormations
MI1t einem Nachwort VOINl Senghor, TT em Titel catholiques internationales“ RD 16), da{ß 1n der
„Personnalıte afrıcaıne er catholiciısme“ (Ed Presence rage der lıturgischen Sprache 7zwıschen den aftrıkanıschen
afrıcaine, Parıs in Buchtorm erschienen. In den Konzilsvätern starke Difterenzen gegeben habe Wh-
Beıträgen, die ZUuU größeren Teıl VO  g Geistlichen STAMMECN, rend der Großteil der tranzösisch sprechenden Bischöfe
wiırd mMIt den Fehlern der Vergangenheit be] aller Hoch- sıch für die völlige Aufgabe des Lateıns 1n der Feıier der
achtung VOT dem Werk der europäischen Mıssı1onare abge- Messe ausgesprochen habe, se1 eın Teıl der englisch SPIC-
rechnet un das Wesentliche, auf das tür Atrıka heute chenden, Oralnln der nıgerianısche Episkopat, für ine
ankommt,; konkretisiert: echt ZU kirchlichen Eigenleben weitgehende Beibehaltung des Lateıns SECWESCH., Man L  N:  abe
AaUSs afrıkanıscher Tradıtion, weitgehende Retorm der siıch aber dann auf den Vorschlag, das Lateın auf den Kanon N>

Apostolatsmethoden, Erneuerung, .nıcht HUE Anpassung der Messe beschränken, Zeein1gt. Hıer waren auch einıge
der Liturgie AUS afr%kan-isd/1em Geiste, Versöhnung der Inıtiatıven- der afriıkanischen Bischöfe NENNECN, die nıcht
Kırche m1t einheimischen Rıten und Gebräuchen. In allen direkt das Konzıiıl betreften, die aber während und nach
Beıträgen klingt dıie angstliche rage durch Wird der Ersten Sıtzungsperiode und offenbar iıhrem
es uns erlaubt werden und auch gelıngen, die VO Westen Einflufß verwirklıcht worden sind. Dıie westafrıkanıschen

uns vebrachte Kırche Z einer authentisch-atrıkanischen Bıschöte haben eın eıgenes Sekretarıat des westafrıkanı-
umzuwandeln, und wird das Konzıil dieses An- schen Episkopats französıscher Zunge geschaften, mıt Sıtz

1in Dakar und der Leıtung VO  ’ Erzbischof Thian-liegen überhaupt mıt dem nötıgen Ernst behandeln?
doum VO)  S Dakar. Die siıeben Unterabteilungen des Sekre-

Das Verhalten des Episkopats tarıates (für Massenmedien, Semiıinare un: Klerus, Katho-
Hat sıch der Episkopat Afrıkas diese Forderungen Aaus lısche Aktion, Pastoral un: Liturgie, Soziale Aktion,
den Reıhen der eıgenen Kirche eigen gemacht? Diese Katechese un: Schulen) werden VO  3 }'Er2bischöfeh AUS

rage 1St schwer beantworten,; da jedenfalls VOL Be- Jjeweıils verschiedenen Ländern geleitet. Ausdrücklich
zinn des Konzils aussah, als ob die gegensätzlichen wurde hervorgehoben, dafß die Verwirklichung dieses
Meınungen, die späater autf dem Konzıl 1mM Gesamtepisko- Planes autf die häufigen gegenseltigen Kontakte ın Rom
pat deutlich hervortraten, auch bei den afrıkanıschen zurückzuführen se1l (vgl „Afrıque nouvelle“,
Konzilsvätern gerade 1im Hinblick auf ıhre spezifisch e1ge- 63, 12) Zu Begınn des Jahres haben auch die Bischöte
1eN Probleme eine wichtige Rolle spielten. ber ZEW1SSE Tanganyıkas iıhr se1it 1954 bestehendes Sekretarıiat GLI=
Bemühungen VOT der Eröffnung des Konzıils un der weıtert un: 1ın i1ne nationale Bischofskonferenz Umge-
Verlauf der Ersten Siıtzungsperiode haben gyeze1gt, da{ß wandelt.
die afrıkanıschen Konzilsväter abweichender AnN=- Der Beschlufß des verstorbenen Papstes, die Konzils-
sichten 1m Detail 1ine bemerkenswerte Geschlossenheit diskussiohen miıt dem Schema über die Liıturgie begınnen
zeıgten. Bereıts Vorabend des Konzıils sollte 1n Rom lassen, WAar iıne Entscheidung, die VO den Afrıkanern
ıne gemeinsame Bischofskonferenz aller afrıkanıschen besonders begrüßt wurde. Dıie rage der Liturgıie trat den
Konzilsväter, einschliefßlich der Nordafrikaner, STAtLt- Kern ıhrer Probleme. Die Gewährleistung der freien 1JIıs-
finden Diese Zusammenkunft mußte zunächst abgesagt kussıon ermöglichte ihnen, klar ıhren Standpunkt und
werden. Indessen vervielfältigten sıch bereits bei der Vor- iıhre schr weıtgehenden Wünsche vorzutragen. Dabei Zze1Z-
bereitung der Kommissionswahlen die Kontakte un den ten S1Ee 1ne auch tür die anderen Episkopate beispielhafte
afrıkanıschen Konzilsvätern, und über die europäischen Geschlossenheit. Fs zeıgte sıch, da{fß besonders 1n prak-
Missionsbischöfe wurden auch zahlreiche Kanäile den tisch-pastoralen Fragen die Wünsche der Afrikaner mit
Bischofskonferenzen der europäischen Länder hergestellt. den Bestrebungen eines oroßen Teıls der europäıischen Bı-
Während der ersten Könzilswochen entschlofß INan siıch schöfe übereinstimmten.

Die Rolle, die die afrıkanıschen Bischöte auftf dem Kon-dann, zunächst tür die Dauer des Konzils eın ZgeESAaML-
afrıkanisches Sekretariat mMiıt Kardinal Rugambwa der 711 spielen konnten, hat iıhr Selbstbewufsitsein gestärkt.
Spitze schaften. Diesem wurden wel getrenNnNte Sek- Sıe konnten VO)]  3 sıch SCH, da{fß s1e VO:  5} der Mehrheit der
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e Konzilsväter 1ın ihren Anliegen verstanden worden sind, Sitzungsperiode als ine Art Exerzitien, in denen ange-
auch WeNn diese nıcht iımmer, w1e in liturgischen sStrengt gedacht un gearbeitet wurde, als iıne Herab-

ı d Fragen, weıtreichenden Konsequenzen bereit A{TIeM.: kunft des Geıistes, durch die das Gesicht der Kıirche C1 -

Ihre as skeptischen Fragen Begınn des Konzils nNneuert werde (Fides-Dienst, 12 63) Ahnlich hatte
haben während der Ersten Sıtzungsperiode durch das sıch bereits 1n Rom 1n einem Vortrag 1mM französıschen
Konziılsplenum ıne eindeutig posıtıve Antwort erhalten. Kolleg geäußert. Er erklärte, das Konzil se1l tür die afrı-
Auf der anderen Seıite die afriıkanıschen Bischöfe kanıschen Bischöfe eine wahre Wohltat SCWESCH, denn
auf dem Konzıl nıcht 1Ur empfangende. urch hre An- habe ıhnen ermöglıcht, hre Verpflichtungen und Verant-
wesenheit, durch iıhr geschlossenes Auftftreten un die kon- wortlichkeiten Ma(ü(stabe Afrıkas und der BaNZCH
krete Orm ıhrer Vorschläge wurden die Konzilsväter Aaus Welt inessen Es habe ıhnen Gelegenheıit ZUT Fühlung-
den anderen Kontinenten, VOT allem ausS$s Europa, MIt nahme NT dem Episkopat der Zanzel Welt geboten. Dıie

R Problemen konfrontiert, die S1e AUS eigener Erfahrung afrıkanıschen Bischöfe sej]en sıch bewufßt geworden, Ww1Ee
nıcht kennen. Die Afrıkaner haben dazu beigetragen, wichtig die Begegnung auf einem Konzil tür die

P ihnen das Gesicht der Weltkirche deutlicher VOL ugen Junge Kırche iıhres Kontinents sel, die adurch geradezu
führen. Aus dieser Begegnung ergab sıch W 4S n1e C1I- EerSst ZUur Kirche werde.
artet worden WTr ine weitreichende Übereinstim- Dıie Bischötfe und ıhre Herde
MUuNg 1n wichtigen Punkten der VO Konzil angestrebten
Retform 1ın der Liturgıie, 1n der rage der Anwendung Was die afrıkanıschen Konzilsväter während der Ersten
der Massenmedien, deren überragende Bedeutung für Sitzungsperiode vielleicht in meısten auszeichnete, War

die ähe iıhrer Herde, die iın all iıhren ErklärungenAfriıka ın einer Pressekonferenz 1m Konzilspresseamt VO  -

Erzbischof Jean 70a VO  3 Yaounde (Kamerun erläutert erkennen War und die ihre Sprache auch 1ın Fragen VO

wurde vgl „Informations catholiques internationales“, nıcht unmıttelbar pastoraler Bedeutung bestimmte. Am
konkretesten un unmittelbarsten hat diese orge62, 12); in der rage der Dezentralisierung der

Kirchenleitung und der Zuweıisung gew1sser Kompeten- die Gläubigen Erzbischof Gantın VO  - Cotonou
Z  - die Bischotskonftferenzen. (Dahomey) 1n eiınem Brief AaUus Rom ausgedrückt: S

geht keıin Tag vorbei,; dem ıch nıcht euch denke DieDıie Einsicht 1n die Notwendigkeıit ENSCICH Zusammen-
wirkens 7zwiıschen den Bischöfen auf regionaler Ebene und IX Welt 1St dem aps un: den Bischötfen auf dem
das Bewulstsein, tür die Zukunft der Kırche Afrıkas g.. Konzıil gegenwärtı1g. Wır können euch nıcht vergclcssCcCh .
me1ınsam verantwortlich se1n, wurden durch das Konzil Dieser unmittelbaren orge entspricht der besondere
wesentlich gestärkt. Neue Kontakte den Episkopaten Eınsatz der afrıkanıschen Konzilsväter für ıne umtfas-

Y europäischer Länder konnten aufgenommen werden. In sende liturgische Erneuerung. Erzbischof Thiandoum VO  _

$  pS Dakar kündigte 1in Rom die Gründung einer eiıgenen
P  J

einer Reihe VO  a Vortragen europäischer Theologen WUÜüLI-

den die afrıkanıschen Bischöfe auch MIt dem Stand der lıturgischen <Oommıissıon durch den afrıkanıschen Episko-
theologischen Forschung 1n FEuropa gemacht. Die pat A} die den Auftrag erhalten so1l, Erfahrungen und

Studienergebnisse der diözesanen und nationalen Kom-negatıve Stellungnahme, die Kardınal Rugambwa 1m
Namen der 299 afrıkanıschen Konzilsväter z Schema mıssionen erganzen und D koordinieren. „Wır halten

das“, erkliärte der Erzbischof, Ar außerordentlichüber die Quellen der Offenbarung abgab, co]] 1n der
Konzilsaula eiınen tieten FEindruck hinterlassen haben SO wichtig, weıl die jungen Christengemeinden 1n Afriıka das
konnte der Erzbischof VO  —_ Leopoldville, Felix Scalais; dringende Bedürtnıiıs haben, die Religion, der sSie siıch

bekennen, verstehen, MIt Leib und Seele der FeierEnde der Frsten Sess1on m1t echt erklären: „  1e€
Kirche Afrıkas 1St Jung, und ıhre Vitalität oftenbart sıch der Liturgie teilzunehmen, damıt der Kult Z ebendi-
<sowohl 1n der Tahl ihrer Gläubigen W1€E ın ıhrem INOTAd- gCHh Glaubensakt der Kıiırche werde.“ Bischof Kımbondo
lischen und yeistıgen Einflufß. Diese Jugend un diese VO  - Kısantu Kongo) gebrauchte in der rage der Litur-
Vitalität bilden die Grundlage des Dynamısmus, auf den gierelorm iıne 1n diesem Zusammenhang vielleicht
die Presse 1M Verlauf der Ersten Sıtzungsperiode des mißverständliche Unterscheidung. Er erklärte, 1n Europa
<onzıls wiederholt hingewiesen hat Der Episkopat handle sıch be] der Liturgiereform eiıne lıturgische
Afrikas 1St Z Konzil gekommen 1n der Überzeugung, Erneuerung, 1ın Afrıka hingegen U1n iıne liturgische An-
1n breitem aße Zzu gyuten Verlauf seiner Sıtzungen bei- Passuns. Er meılnte damit: 1n Europa gyelte in ersterI  f Man kann behaupten, daß seinen Anteil 5C- Linie die bestehenden gültigen lıturgischen Formen Z

habt hat der Orientierung, die sıch se1it Begınn des vereinfachen und in ıhrem ursprünglichen Sınne siıchtbar
Konzıils abgezeichnet hat, ine Orijentierung, die gekenn- machen, iın Afrıka hingegen müfßten diese gültigen
zeichnet 1St durch Erneuerung, durch die Rückkehr Z Formen erst gyeschaften werden (vgl „Afrıque nouvelle“,
Bibel un den Quellen der Offtenbarung“ (nach „Infor- 62, 14)
mMatıons catholiques internationales“, DUOS 15) Die- Für die afrıkanıschen Bischöfe War etLtwa: enttäuschend,

da{(ß nıcht das I Liturgieschema bereits während dercelhbe Befriedigung über den Verlauf der Ersten Sıtzungs-
periode zußerte Erzbischof Jean Z0a VO  3 Yaounde 1ın Ersten Session verabschiedet un fejerlich durch den apst
seiner Weihnachtsansprache 1962 Al kehre VO  — Rom verkündet werden konnte. Die Enttäuschung ISt VeEI-

ständlich, denn jeder Bischof hätte ZEIN seinen Gläubigenheiım, beseelt VO  - eiınem neugestärkten Glauben und 1m
stolzen Bewulßietseıin, dieser Kirche angehören dürfen, wenı1gstens ein konkretes Ergebnis vorgelegt. Auch ZUuU

Studium der modernen assenmedien oll nach einer“ dieser Kirche, die 1n Erwartung der Ankunft des Herrn
sıch auf FErden weder endgültig einrichten noch einschla- Mitteilung VO  - Erzbischoft Jean Z02 ine Kommuission
fen darf fahre heım, stolz auf den übernatürlichen gegründet werden, da diese Medien 1n Afrıka als Me-
Mut dieser Kırche, die inmıtten des zwanzıgsten Jahr- dium der Kulturübertragung und der Volkserziehung
hunderts sich bemüht, sıch prüfen un sıch der Kritik VO Sanz besonderer Bedeutung selen. Um diesen Bedürf-

unterziehen ... Erzbischof Zoa bezeichnete die Erste nıssen Genüge tun, forderte 1n der bereıts erwähnten
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Pressekonferenz eine Verstärkung von Radio Vatikan und
ZU eIiorm der
Kardinal Döpiner Der Christophorus-Verlag Freiburg

iıne kräftigere Unterstützung durch die zuständıgen urie
brachte <oeben ine nNneue Dokumen-

internationalen katholischen Gremien (vgl Fides-Dienst, tar-Schallplatte „Wieder 1m Blick-
62) punkt Das < onzil‘ heraus, 1n der auf der Grundlage VO  3

Die Kirche Afrikas un die Ö/eumene Interviews .mıt Kardinal Döpfner und den Konzilssach-
verständigen Johannes Hırschmann, Joseph Ratzınger

Auft einer weıteren Pressekonterenz aln April 1963 1n und Bernhard Härıng eın UÜberblick über den Stand des
Rom erklärte Erzbischof Z.0a,; die ökumenische rage Konzıils nach den Kommuissionsarbeiten der vergangenen
stelle sich 1n den Missionsgebieten noch dringlicher als in 1NeCUuUnNn Monate geboten wird. Als Auszug AUS den aut-
Europa und Amerika. Dıie rivalisierenden Kiırchen bedeu- schlußreichen Stellungnahmen zıtieren WIr 1m folgenden

für die heidniısche Gesellschaft Atrıkas einen „Skan- den Abschnitt, 1n dem sıch Kardinal Döpfner, Mitglied
dal“ Deswegen sSCe1 unter den Priestern eın besonders STAar- der Koordinierungskommuission des Konzıils, LL Proble-
kes Bedürfnis nach Einheit vorhanden (vgl Fides-Dienst, matık der Kurie außert (vgl Herder-Korrespondenz

63) Sehr pDOSItLV zußerte sıch Erzbischof Yago VO  - ds Jhg., 527
Abidjan über die Anwesenheit der nichtkatholischen Be- AESs lıegt 1n der Natur eines jeden AÄmtes, da{ß die Verwal-
obachter-Delegierten (vgl „Afrıque nouvelle“, Z 1 Lung Selbstzweck werden kann, da{ß S1e also allzusehr AUusSs

62; 63, 14) der Sıcht VO  —- Sekretären gesehen wird. Jeder Bischoft weil
Dıiıe ökumenische rage erhält in Afrıka ine MNMEUEC Dımen- dies AaUS der Erfahrung MmMIt seıner eigenen Kurie. ber
S10N durch die Anwesenheit des Islams Das Verhältnis Verwaltungsinstitutionen sind 1U  — einmal auch in der
iıhm stellt besondere Probleme. Bischof Yves Plumey VO  D Kirche notwendig. Und eın Bischof wird leugnen, da{ß
(jaroua (Kamerun) erwähnte die Botschaft, die Vertreter die Römische Kurie mıiıt verhältnismäßig geringem Auftf-
des Islams das Konzıil gerichtet haben, und torderte wand hervorragende Verwaltungsarbeit eıistet.
seine Gläubigen auf, sıch ıne Verbesserung der Be- Geschichtlich betrachtet 1St. die Kurie das rgan des Pap-
zıehungen zwıschen Christen un Muslimen emühen. STtES, das 1n erster Linıe der Primatialgewalt, also der Len-
Beide Gruppen müßten einander niäherkommen, „nıcht kung un Leitung der Gesamtkirche dient. Insotern 1St
mMIıIt Gewalt, sondern ın einem vernünftigen Dialog, nıcht die Kuriıe den Bischöten übergeordnet. ber wenn Jetzt
ın Haß, der vernichtet, sondern 1n Liebe, die aufba1_1t“. auf dem Konzıil das Bischofskolleg1i1um, mıiıt dem Nachfol-

CI Petr1 vereınt, die höchste Gewalt in der Kirche Ver-
Missionarısche Neubelebung und Enth'c/elungsb2'l fe

für die jungen Kıiırchen körpert, dann 1st die Kurie den Bischöfen als Durchtüh-
rungsSOrsalı untergeordnet. Nun 1St aber wünschenswert

Ende März hat in Rom die Konzilskommission tür die (und das gerade collte 1ne Frucht des 11 Vatikanischen
Konzıls se1n), da{ß Instiıtutionen geschaffen werden, inMiıssı1onen geTagt Ihr gehören auch dre1 afrıkanısche Kon-

zılsväter Anıs Kardınal Laurean Rugambwa, Bischof VO:  — denen die Hırtensorge des VWeltepiskopates für die Ge-
Bukoba (Tanganjıka), Erzbischof Z0oa VO  - Yaounde und samtkirche kontinuijerlich weiterwirkt. Soweıt dies die

regionale Ebene betriflt, werden die BischofskontferenzenErzbischot Yago VO  . Abıdjan. Erzbischof 09, der neben
Kardinal Rugambwa se1It Beginn des Konzils als profi- ine wachsende Bedeutung haben Auf Weltebene könnte
liertester Sprecher der afrıkanıschen Konzilsväter hervor- 1124  w tremıen VO  - Bischöfen denken, die den Welt-
Lral, erklärte damals VOTL seiner Abfahrt nach Rom, die episkopat entsprechend vertreten un die dem Papst 1n
Kommuissıon habe sıch VOLr allem mMIit Zzwel Themen der Ausübung des obersten Lehr- un Hırtenamtes Z

befassen: mi1t der Regelung der Verwaltungseinrichtungen Seıite stehen. Freilich: Einzelheiten hierüber werden noch
der Miıssıonen und mMiıt der Organısatıon und Koordina- csehr SOTSSaIN bedacht werden müssen.“
t10n der Hilfsmaßnahmen der Kiırche iın den reichen
Industrieländern ZUgunsten der Jungen Kırchen 1n den orschläge ZU. Anläßlich einer Tagung 1n ueNnNOS
Entwicklungsländern. In einer Pressekonterenz 1n Rom Konzil

Argentinien Aıres, autf der Fragen des Konzils C1I-
erklärte wenıge Tage spater: Die Kırche könne sıch Ortert wurden, gab eine Gruppe Ar geN-nıcht katholisch NECNNECI, S1C niıcht den VON Christus tinischer Bischöte und ihrer theologıschen DBerater eine
empfangenen Missionsauftrag als hr wichtigstes Anlıegen Entschließung heraus, 1ın der S1Ee eiıne Reihe praktischer Vor-ansehe. Das Konzıil bıete die beste Gelegenheıt, sıch LICU schläge für die nächste Siıtzungsperiode des Konzıils 1Nnier-

diesem Auftrag bekennen. aps und Bischöte breiten und jene Themen herausgreifen, deren Behand-könnten durch das Konzil die Dringlichkeit dieses Aut- lung auf dem Konzıl ihnen als dringend erscheint (vglden Gläubigen noch eindringlicher um Bewußtsein „Informations catholiques internationales“, ‘1f' 63)bringen. Zugleich torderte der Erzbischof „breitere For-
inenNn der Hılfe“ tür die Missionsgebiete und iıne deut- 7u Prozedurfragen
lichere Herausarbeitung der theologischen Basıs der Der Teil der Resolution enthält praktische Vor-
katholischen Missionsarbeit (vgl Fiıdes-Dienst, 63) schläge Prozedurfragen, über die Beteiligung VON

Siämtliche atrıkanısche Bischöte haben Ende der Ersten Laıen, über die Verbesserung der Informationsmöglich-
Sitzungsperiode erklärt, auch der Zweıiten Session des keiten USW. Die Teilnehmer der Tagung ordern die Zı
Konzıils geschlossen teilzunehmen. S1ie haben außerdem Jassung der Generaloberen der bısher nıcht in der Konzils-
die Hoftnung geäußert, da{ß in den nachkonziliiren KOom- aula Ordenskongregationen, der Vorstände
m1ssıOoNeN, denen ZU größten Teil die Durchführung der der Siäkularinstitute un der weıblichen Ordenskongre-
Konzilsbeschlüsse übertragen werden wird, ine möglıchst gyatıonen SOWI1e qualifizierter Laıen als „Beobachter oder
unıversale Keprasentanz, ebenso WI1e auf dem Konzıl und Experten .. Dıie Informationsmöglichkeiten sollen dadurch
ın seiınen einzelnen Kommissıionen, gewahrt leiben und verbessert werden, da{f die Abfassung und Revisıon der
auch sachverständige Afriıkaner Zr Mitarbeit heran- Kommuni1ques nıcht allein dem Generalsekretarıat des
SCEZOSECN werden. Konzıils überlassen, sondern eiınem Bischofsgrem1um über-
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Lragen werde. Journalisten sollen bestimmten Be- Das Bischofskollegiflm muß die Gestalt un die Organe
dingungen und ‚un der Verpflichtung, sıch auch daran erhalten, die seine größtmögliche Wıirksamkeit für die

halten“, den Generalkongregationen des Konzıils Kırche sichern. Regionale un nationale Bischotskonteren-
zugelassen werden. Tagesordnungsvorschläge sollen VO  - zen sind deshalb notwendig und sollen überall kanoniısch
einer besonderen Konzilsinstitution, WE möglich VOIN errichtet werden. Ihnen oll 1ne wirkliche Jurisdiktions-
Sekretariat tür außerordentliche Angelegenheıten, gewalt über das N Gebiet oder Land übertragen W-CI1 -

Emptang MM un überprüft werden. Weıter tor- den An diesen Konferenzen sollten auch die Oberen der
männliıchen und weıblichen Orden SOWI1e Vertreter derdern die Verfasser der Entschließung ine Reihe VO  S Er-

leichterungen tfür die Konzilsväter. Die Verpflichtung, 1n Lai:enorganısationen beratend teilnehmen können. Dıie
lıturgischer Kleidung den Sıtzungen teilzunehmen, Laıen sollten wen1gstens in den Fragen konsultiert Wel-

oll aufgehoben werden. Die Konzilsväter sollen anl den den, die S1e direkt angehen un in denen S1Ee über beson-
Tagen, denen Generalkongregationen stattfinden, VO  3 dere Sachkenntnisse verfügen.
der Rezıtatiıon der atutın un der Kleinen Horen dis- Der Diakonat sollte wieder „als ständiger rad iınnerhal
pensıiert werden un die Möglıichkeıit erhalten, in ıhren der Weihehierarchie“ und ohne Verpflichtung ZU Z ölibat
Unterkünften, ın einer Kırche freier Wahl oder 1in der Z Geltung gebracht werden, und das gerade SCH
Konzilsaula selbst konzelebrieren, für die Feijer der seiıner „spezifischen Funktion“. Den Bischötfen sollte
Messe 1ın der Konzilsaula sollen NEeUE lateinısche Gesange innerhalb der VO  $ den Bischofskonferenzen festgelegten
eingeführt werden. Normen überlassen werden, die praktischen Modalitäten

regeln.un ZUY Konzilsmaterie Bezüglıch der Stellung der Laien sollte das Konzıil, „Ohne
Breıiteren Raum nehmen 1ın der Entschließung die VOT=- aut Probleme einzugehen, die der treien Diskussion offen-
schläge ZUr Konzilsmaterie selbst ein. Fünf Themen WEei- stehen“, autf bıblisch-patristischer Basıs die allgemeinen
den ZeENANNT, die aut dem Konzıil miıt Vorrang behandelt Grundlinien eiıner Theologıe des Laıen erarbeıten, seıine
werden sollen die rage nach dem kollegialen Charakter Stellung „innerhal des Geheimnisses der Kırche als Miıt-
des Bıschofsamtes, die Bischofskonferenzen, die Erneue- olied des priesterlichen, köniıglıchen und prophetischen
Iuns des Diakonates, die Stellung der Laıien 1n der Kırche Gottesvolkes, das tfür die Nn Sendung der Kırche M1t-
und das Problem der Armut Was den ersten Punkt be- verantwortlich «“  ıst  9 kliären I)as Konzıil sollte den BischöÖ-
trıfft, die Frage nach dem kollegialen Charakter des Bı- fen auch die Möglichkeıit geben, ZEW1SSE „diakonale“
schofsamtes, yehen die Vertasser VO der Feststellung aus, Funktionen be] bestimmten Anlässen un: bestimmten
dafß das ogma VO päpstlichen Priımat „durch 1nNe klare Zwecken Laıien übertragen.
Formulı:erung der Rechte des Bischofskollegiums“ erganzt Ausführlich befaßt sıch die Resolution mMIt dem Problem
werden musse. Sıe deshalb VO Konzıl, daß der Armut 1n der Kırche. Dıie Kırche musse den Geilst der
die gemeınsame Verantwortung aller Bischöfe „bei der Liebe und der Losgelöstheit VO  — den materiellen Dıngen
Verwirklichung des kirchlichen Gemeinwohls“ bestätige; ausstrahlen. Deshalb sol]] das Konzıil „der Verkündung
dafß den bestmöglichen Modus finde, wıe die Kirche der Frohbotschaft die Armen“, der carıtatıven Tätıg-

eıt un der materiellen W 1e kulturellen Hilfeleistungdurch ıhre oberste Leitung den Charakter iıhrer gyöttlichen
Stiftung, „dıe auf dem römiıschen Prımat un dem Bı- ogrößere Autmerksamkeit schenken. Konkret wırd gefor-
schofskollegium beruht“, widerspiegeln kann;: daß CS C1 - dert: die Aufhebung aller Klassenunterschiede be] kırch-
klärt, dafß alle Bischöfe, die 1n Gemeinschaft miıt dem liıchen Handlungen, insbesondere be1 der Spendung der
Apostolischen Stuhl leben, auch die Weıhbischöfe, Z Sakramente, un: die Abschaffung persongebundener „Be-
Bischofskollegium gehören; daß iınnerhal des Schemas nefizien“. Ertsagie und Spenden sollen einem gemeinsamen
„De Ecclesia“ die bıblısch-patrıistischen Fundamente der Diözesanfonds zugeführt werden, unzulässıge Unter-
„Lokalkirche“ un: der „Commun10 Ecclesiarum“ heraus- schiede ın der Besoldung des Klerus vermeiden. Als
arbeıite: da{fß den organischen Charakter der Strukturen etztes ordert die Entschließung die Aufgabe und Ver-
der Kırche sıchtbar mache und die entsprechenden Jurist1- teilung des kırchlichen Grundbesitzes, und Wr ın eıner
schen Normen erlasse, die diesen Strukturen gerecht WCI - Weıse, „daf{ß diese ine Hilfe für den wirklichen soz1alen
den; dafß schließlich den Ordinarien jene Vollmachten Fortschritt darstellt“, un: 1ne Einschränkung der Unauf-
rechtlich zubillige, die ıhnen nach dem geltenden Recht hebbarkeit kirchlicher Stiftungen, damit der Bischof nach
1Ur durch Sondererlaubnisse ZESTALLEL werden: un: da{fß einer gewıssen eIit darüber frei verfügen kann und ıne
die Zahl der reservierten Fälle auf die für das Wohl der „übertriebene und für die Seelsorge schädliche Guter-
Kıiırche notwendige Zahl beschränkt werde. anhäufung“ vermıeden wiırd.
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